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Banqnier Lowter.
sFortsetznng.]

Er begann sich von neuem großartig zn langwei-

len. Es war nicht mehr in den fashionablen Clnbbs,

selbst nicht mehr in den geduldeten Spielbanken, daß

Peter Lowter Abend für Abend sein Portesenille leerte-

Er hatte dazu eine d:r nnbekanntesten Spielhiöllen ans-

erlesen, wo Niemand ihn kennen konnte. Seine Leiden-

schaft war auch für Alle, selbst für seine Frau ein Ge-

hei:1111is;. Ganze Nächte nnd halbe Tage brachte er

außer dem Hause zu, aber während er spielte, glaubte

man ihn an der Arbeit und Mistreß Lowter hatte die

vollkommenste, possitivste Gewißheit, dasz er in eifriger

Arbeit in seinem Kabinete saß. Sie sah ihn ja. Das

klingt räthselhaft, aber das Räthsel wird sich lösen.

Nur ein Bertrunter wußte um des Banqniers Geheim-

niß: Tobi, ein alter Diener, von Natur geschwätzig,

aber stumm wie ein Baunttlotz, wo es sich um seinen

Herrn handelte, dessen geheimnifkvolle Aussiüge er be-

günstigte

Peter Lowter für ein Wunder von Fleiß nnd ans-Kan-

ernder Arlseitsatnkeit

In der Atmosphäre von London liegt etwas,

das zum Seibstmorde reizt- Eines Nachts, als Peter

Lowter nach Hause zurückkehrte, ging er über die

Themse-

wehr nnd sah hinab in den Fluß Es war kalt, den

Banqnier fror nnd er setzte seinen Weg fort ; aber von

dem Augenblicke an war der Gedanke an den Selbst-

mord in ihm erwacht und mit einer gewissen Wollust

weidete er sich an diesem Gedanken. Aber nicht London

sollte der Schanplatz dieser wohliiberlegten That werben.

Er wollte sie mit Mage nnd in stiller Einsamkeit be-

geben.

den 7.
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Anszer ihm hielt alle Welt den Banqnier

Plötzlich lehnte er sich über die Brückenbrnst- .

Januar kaisSich-Es
“WM“-

  

Lowter verließ London nnd sandte seiner Gattin

ein Billet, eine Art Testament, das mit den herkömm-

lichen Worten begann:

,Wenn Sie diese Zeilen erhalten, habe ich ausge-

,hört zu leben. Ersparen 6ie Sich alle Nachfor-

,schungen :e.2c.‘

Streng genommen waren diese Worte keine Säge,

sondern bloß ein Anachronismns. Der Banqnier führte

etwas zu Geschehendes als geschehen an. Diesinal

hatte er seinen gewöhnlichen Mitwisser, den alten Tobi,

nicht in sein Geheimnisz eingeweiht nnd reiste ab, todt

für die ganze Welt.

Jn Frankreich landete er. Nichts ist bei einem

Engländer nnüberlegt: Peter Lowter hatte eine tüchtige

Summe zusammengerasft nnd brachte ein von Banknog

ten strotzendes Poetefenille mit. Die Langeweile zu

verjagen, spielte er, und verlor nach seiner Gewohnheit-

Da er nun nicht mehr die täglichen Verluste durch be-

stsindiaeIlnleihen bei her?Tasse wieder ausgleichen haute,
sah er seinen Schatz rasch verschwinden: immer näher-,

immer nnansweichlicher erschien ihm der Tod. Aber
er erschien ihm auch nicht mehr so locken-d, so Verführeå

risch. 6r setzte jetzt, da er noch immer verlor, seinem

täglichem Verluste gewisse Gränzen, deren Ueberschreixs
tnng er sich nicht erlaubte. .

Aber wenn auch langsamer-, das Geld verschwand

doch. Am Vorabend-e des {morgen-23, andern unsere

Leser die Bekanntschaft des Banqnier gemacht, hatte

dieser gefunden, dasz der Bestand seiner Kasse —- Ihrll

war. Seit seiner Abreise ans England war ein Jahr

verflossen. . ‚
Peter Lowter hatte den Vorsatz zn sterben, um so

mehr, als ihm nchts anderes übrig blieb, aber er hätte
herzlich gern einen Vorwand gefunden: Um zu leben.

In dem unseligen Augenblicke erfaßte ihn die Ernte-ka-
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rung an seine grau, er sah wie im Traume das Bild

der lieblichen Anna, seiner ältesten Dochten Warum
hatte er sie verlassen?

Dick, der Groom, erschien mit den Zahnstochern.
Hinter ihm trat ein großer junger Mann ein, mit

verstörter Miene sich im ganzen Zimmer umschanend.

Als er Lowter’s gewahr wurde, stiesz er ein Oh! in

ächt englischen Uebellaut aus. Dick wendete sich um

nnd rief gleichfalls: ,Dh!‘

,Wnnderbar,« murmelte der Neuangekonnnene.

,Mein Speer," fagte Lowter nnd wies nach der-

Thüre, ,ich kenne Sie nicht..c

Der Neuangekommene erröthete, ging aber nicht.

,Jch heiße Robert S·tevenson,«. sprach er, erfurchtsvoll

grüßend.

· Lowter blieb stumm.

,Wenigstens meinen Namen kennen Sie doch?c

‚Ein Mißverständniß, vermuthe ich," sagte der
Banquier.. ,Brechen wir ab«.«

,Wunderbar,c wiederholte Robert mit allen Zeichen

des Staunens. ,Sind Sie wohl nicht Muster Peter

Lowter, Banqnier,. sechs, Oxfordstreet, in London?6

Lowter winkte dem Groom zu gehen. ,Was soll

diese Frage?c sagte er, dieThiirhinterDick abschließend..

,Was sie foll?‘ rief der jungePtanm ,Wahrhaftig,.

ich glaube selbst, daß« hier Mißverständnis; obwaltet..

Sie haben . . . Muster Lowter wollte ich sagen, hat

freilich nicht die Gewohnheit, selbst mit seinen Commis

--zu«reden,- aber der Name seines erstenCommis kann

ihm doch nicht unbekannt .sein?.c
Die Reihe zum Erstaunen war am B.anquie·r. Doch

verbarg erseinStannen unter der phlegmatischen Theil-
nahmlosigkeit seines Antlitzes und warf blos; die Frage

hin:.. ‚ST: MasterLowter denn nicht todt?c
»Der Commis lachte laut aus« ,Sie haben Recht-»

meiner zu sp otten, . Muster Lowter, aber oerzeihen-Sie..

Ernsthaft gesprochen : . nicht wahr, Sie sinds-PF-

Der Banqnier schüttelte den Kopf.

,Nicht? Nunwill ich sterben, wenn’s.je eine ausfal-

lendere Aehnlichkeit unter der Sonne gab! . Wie könnten

auch Sie Master Lowter,.mein Patronsein.. Hab’ ich

ihn doch vor drei Tagen in London verlassen,- und auf
dem Paketboot, das mich nach Frankreich führte-war

er nicht; dasweisz ich sicher.. Und wie hätten Siemichs

überholt?c

Peter Lowter verlor sich in Muthmaßungenund
durchschrittmit großen Schritten das Zimmer-» Der

- HEXE-OR-
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Commis wollte einen günstigen Augenblick benutzen.
um seinen Rückzug zu bewerkstelligen.

,Master Robert Steoenson,c sagte plötzlich der

Banquier, ,ich habe meiner Zeit den würdigen Peter

Lowter aus Oxfordstreet, dessen Namen ich auch frage,

sehr wohl gekannt und bin ganz entzückt, daß er nicht

todt ist. . . Haben Sie schon gesrühstücktPs

Einige Augenblicke später saßen unsere beiden Eng-

länder einander beim Frühstück gegenüber. Dank der

schätzenswerthen Erweiterungsgabe der englischen Ma-
gen, der Banquier konnte seinem Gaste tapfer die

Stange halten. Dieser war jung, einfachen Geistes

nnd natürlich sehr mittheilsam.— Sobald einmal das

Eis gebrochen war,· erzählte er, ohne sich viel bitten zu

lassen, das; er ein Sohn Meisters Steoensons, Elan

quiers ans Edinburg und Correfpondenten des Hauses

Lowter, sei. Seit sechs Monden erster leommis in

letztgenanntem Hause, hatte er sich in “llii’j; Anna, die

älteste Tochter feines Patrons, verliebt. Misn·es;

Lowter sah diese Liebe nicht ungern, eben fo Mis:

Anna, wie wenigstens Robert hoffte und sich schmei-

cheltez aber da war der Teufel Thomas Bagei Was

den Banquier selbst betraf, so wußte Robert.nicbt,

woran er war.. Denn Aliaster Heter Lowter war ein

sonderbarer Kauz!. Beauftragt,.. in Frankreich einige

Gelder- einzntreiben,.. war Robert diesen Morgen in

Paris angelangt. Als er im Gasthause abstieg,..l»)atte

er den Namen feines Patrons nennen hören, und sich

sogleich deit«9)iaiiti,.der diesen Namen trug, schildern

,lassen..
sFortsetzung folgt]

Tagesstinuuen.
Jrenifches.-

Der:Ui«nst-.nrd,.dasz in Bezug ans den Kirchenstreit
in Baden fast durchgängig die protestantifchen Blätter
ans die Seite der Regierung, die katholischen auf vie
des Erzbischon " treten, darf uns ein Beweis sein-»daß
auf beiden Seiten die Rechtsanschauung eine andre ists
Es würde gewiss eine Lösung des unglücklichen Strei-

tes gesegnete Folgen herbeiführen, wenn jede der
streitenden Parteien leidenschaftslos untersuchen woll.tc,.
was denn eigentlich die andere wolle nnd wollen« dürfe.
Man würde dann von beiden Seiten zu der Einsicht
gelangen-, dasz keine ihr Recht bis zum Extremcherfols
gen dürfe, ohne der andern so. recht eigentlich in dem
ihroon Gott zugewiesenen WirkungskreiseEintrag zu
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thun und also wider das Gebot Gottes zu handeln.
Es ist ein großes Unglück für die ganze Streitsache,
daß jede der beiden Parteien von Annahmen ausgeht,
die das Herz mit Galle füllen, Wenn die Protestam
ten hinter dem Erzbischof nichts als eine ultrakirchliche
Partei, nichts als eine Tendenz erblicken, den Staat zum
Diener der Kirche zu machen, so sehen die Katholiken
hinter derRegierung nichts als die Gothen, die Gothaer,
den Gustav-Adolph-Verein und die Absicht, die katho-
lische Kirche ganz zu beseitigen oder doch wenigstens zur
niedrigen Magd des Staates zu machen. Vor solchen
Annahmen gehen natürlich auch die öffentlichen Blät-
ter aus, soweit sie der« Spiegel der öffentlichen Meinung
sind. Die protestantischen können die Gespenster des
Ultramontanismus nicht gräßlich genug malen, während
die katholischen kein Ende zu-- finden wissen in der Auf-
zsihlung von Gefahr-en, welche durch das Bergehen der
badischen Regierung dem Christenthum und der christli-
chen Gesellschaft drohen. In dieser Beziehung unreifen
die katholischen Blätter keine Ausnahme. Sie sehen,
wie die preußischen Bischöfe,..ihre Kirche in Baden-be-
droht und stellen es als eine Ehrensache für jeden preu-
sischen Katholiken hin, die unterdrückten Brüder in
Baden auch materiell zu unterstützen, sich berufend auf
dis Beispielder Bischöfe, welche um den Beistand Got-
tes gegen die Verfolgung der Kirche beten lassen, weil der

OW

Staat seineRechteder Geistlichkeit nichtsPreis geben will..

Berheirathung von Anständern in
Preußen.

». Dies Berträge,.
einigen Staaten des deutschen Bundes zu Gotha
über die. Heimaths-Angelegenheiten abgeschlossen
worden sind, haben eine Umgestaltungder bisheri-
gen preußischen Gesetzgebung in dieser Beziehung noth-
wendig gemacht. Die contrahirenden Regierungen ver-
pflichten sich nämlich zu sorgen, daß« in ihrem Gebietes
keine Verheirathung eines Angehörigen eines der andern-

welche zwischen Preußen und-

eontrahirenden Staaten,.sei es mit einer Jnländerin
oder Ausliinderin, ohne Consens der Heimathsbehördeir
gestattet werde. Nach der bisherigen preußischen Ge-
1'e1;geb1111g war ien Auslander nur dann verpflichtet, dens
Lonsens seiner Regierung beizubringen, wenn er sich
mit-einer Jnländerin verheirathete In diesem Atteste
mußte zugleich ausgesprochen sein, daß die fremde-Re-
gierung sich verpflichte,
Ausländers mit einer Preußin, ihn und seine Kinder
auch fernerhin als Unterthanen zusbetrachten.- Die
Beibringnng dieser obrigkeitlichen Erklärungwurde in-
dessen häufig unterlassen, da die preußischen Geistlichen

,trotz der Verheirathung des-

und Cidilstauosbeamtengesetzlich zurBeobachtung dieser «
Vorschrift nicht angehalten waren.-. Hieraus erwuchs
der Jtachtheil, . daß die .pr.uß. Regierung genöthigt ».war,,
eine :’liizal)l:)litsliiiider- wider ihren Willen blos »deshalb
imrande zu dulden, weil fie. sich mit einer —«Jnländerin

19H}- U-

verheirathet hatten. Sodann wurde die ohne Consens
in Preußen abgeschlossene Ehezum großen Nachtheil
der preuß. Braut in verschiedenen deutschen Städten
für nichtig erklärt, was- in Beziehung auf Erbschaftsan-
gelegenheiten-u. s. w. mit” großem Nachtheile verbunden
sein konnte. Die Regierung hat nun den Kammern
eine Gesetzvorlagegemacht, um diesem Uebelstande ab-
zuhelfen. Danach bedürfen Ausländer künftig bei der
Verheirathung sowohl initanländerinnen als mit Aus-«
länderinnen die Beibringung eines Consenses ihrer
Regier1«iug,.und die Beamten, welche bei einer Ehe-
schließung mitwirken, werden mit einer-« Strafe bis zu
100 Dhlr. belegt, falls sie· die Beobachtung der Bor-
schrift unterlassen. Daß unter solchen Umständen die
ohne Confens von einem Ausländer1 in Preußen ge-
schlossene Ehe ohneRechtskrast ist, bedarf hiernach keines
Beweises. Für Untherthanen derjenigen Staaten, welche
diekJiechtsmäßigkeit in der Ehe nicht von reinemConsens
der Obrigkeit abhängig mach en, haben die Minister der
Justiz, des Kultus und des Innern dieBerpflichtung,

die Beibringung des Confenses zu erlassen [6.-C.]

Vermischtes
s Breslan. Wir haben den Verlust eines der ver--

dienstvollsten wissenschaftlichen Männer Schlesiens zu bekla-
gen-! Der Archivrath Prof. StentzelEerblich am 2. d. M.
von wiederholtem Schlaganfa"l?l,.nachdem er den· Abend vor

feinem. Tode heiter im Kreise seiner Verwandten verlebt.
Er; war einer derer Abgeordneten der deutschen Nntionali

Versammlung in Frankfurt, die 1849 die Kaiserkrone Deutsch-·
lands Sr. Maj; dem König von. Preußen antrugen..Seine
Berdienste um« deutsche, speciell fchlesische Geschichte, Alter

thums- nnd Urkundenforsclmng sind durch seinen unermüd-

lichen Fleiß und Scharfsiun großgeworden Die- Welt hat
in ihm, wie Fr »Ehr· Schlofssfer sagt: „einen ehrlichen und

Von aller:philosophifchen und diplsdniatischenyPhraseologie

und Sophisterei entfernten Mann” verloren! .

Glaz.. Jn der. Nacht vom 2.1..5-11111'22;b..932;.1i11b
zu Steinbach beiåszltittelwalde derStiickrnaun Nagel, dessen
Frau und. zehnjähriger Sohn mittelst einer Ilrt«ermordet

worden« Der Mörder hat zur.Berdecknng» derThat im
Hause Feuer-angelegt, « welches aber vonder kleinen Tochter

des- :li.,., die-. sich «-uuter: dem-Bette versteckt-, gelöschtswordcn
ist; DerMörderist am .«Nachmittage.des- folgenden Tages

irr deui«Maurer.DaVid Wolff aus.-Konradswalderermittelt,.
zur Haftgebracht und. hat die That.gestandeu.·

* Srtr ehlen..

somnambnle Gärtnerssohn K arl

Jn leendorf hiesigenKreises macht der

S.chlosser,«19·.-.J.ahr-alt,
evangelisch, durch seine epileptischen Zufälle Viel Aufsehen .
Das Schauspiel hättst- eine Menge Männer und Frauen in

das kleine, matt erleuchtete Stäbchen-. des Vaters, wo man
Kopf an Kopf gedrängt den anipredigten des fchliifeiiden.

·Mcnschen,.die:er imuneorreetenHochden«tfch, schnell und viel-
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sprechend, wohl stundenlang hält und mit zufammenhangs-
losen Vibelsprüchen verbindet. Er sagte unter Anderem:
»die Menschen würden die Sonne über ihrem Haupte weg-

stehlen und ssie für Geld verkaufen«.« Vor und nach den
Predigten Singen von Liedern ans dem alten Breslauer

Gesangbuth. Der Somuamdule macht außerdem noch an-
dere Variationen; so versetzt ihn z. B. ein Schatten an der

Wand in Kämpfen Vielleicht heilt er nächstens Kranke.

Könnte er nicht auch unsre Geldbeutel heilen?——— Der ganze
komiödienhafte Apparat des Vaters des Orakels und seine

Abneigung gegen eine ihm selbst angebotene kostenfreie Kur
des Unglücklichen schritten diese Vorstellungen zu einem fau-

len, einschreitenswerthen Geschäft zu stempeln.

 

« Aus Stadt und Kreis.
(Amtsbl.) Des Königs Majestät haben der von der zn

Charlottendrnnn hiesigen Kreises verstorbenen unverehelichten
Wilhelmine Christiane Lichteustädt in ihrem Testament durch«

die Aussetzung eines Kapitals von 4000 Rtlr. gegründeten

Stiftung für hülflose Kranke und Dienstboten zu Charlotten-
brnnn die Alter-höchste Genehmigung zu ertheilen geruht.

Das in Nr. 1 d. Vl. als gestohlen gemeldete Fuhrwerk

des Müllermstr. Vatzdorfs (nicht Katzdorfd in Ndr. Salz-
brnnn hat sich wiedergefunden

(Versonal-Chronik.) Der Bauergutsbesitzer Joh.
Golnlieb Leupold zu Erlenbnsch ist zum Gerichtsmann da-
siger Gemeinde ernannt nnd am 24. v. M. gerichtlich ver-
eidet worden. (W.Krbl.)

Gerichts -. Leitung«

Sudhastationen und Verkäufe, Januar 1854.

Waldenburger Kreis. s
Den 211. VM. 11 Uhr. Karl Neumauns Freihaus zu Ober-

Rudolphswaldau' Nr. ö, taxirt 60 2111.
Den- 25. VM. 1.1 Uhr. Beni. Willers Besitznng zu Seiten-

dorf Nr. 4sl, taxirt 1023 Ril. 20 Sgr.
Den 26. VM. 11 Uhr. Joh. Christ. Rissners Anenhaus zn

Ober-Wüstegiersdorf Nr. 13, taxirt 200 11'111.
Schweidnitzer Kreis. -

Den 9. VM. 11 Uhr. Karl Hilimauns Mühle zn Seiferdan
Nr. 42, taxirt 800 Ril.

Den .19. VM. 11 Uhr. Gottfr. Wielands Grundstück zu Ndr.
Bögendorf Nr. 14.0, taxirt 1216 2111s 20 Sgr.

Den 26. VM. 11 Uhr. Brauermftr. Mückes Ackerstiick 921.36,
zu Kretfcham Nr. 10 in Pilzen gehörig, taxirt 225 S1111.

Den 31. VM. 1111111. Schtvarzers Haus in Schweidnitz
Nr. 120, 1111111495 Rtl.

ckjetJichts-Tage.

Das Königl. Kreisgericht zu Waldeuburg macht unterm
9. Nov. v. J. bekannt, daf; für das Jahr 1851- die Gerichtstage

1) zu LsüstcsVsaltersDorf im DominiabsGafthofe 11111251„
26. Januar, 11., 9.. März, 26., 27., “2111111, 31. Mai, 1. 311111,
30., 31. August, Zif)., 21i. October, 6., 7., December;

2) zu Nieder-Wüstegiersdorf im Scholtisenütasthofe am
.ll., 12. January 1., 2. 11111113„ 5., (1‘. April, 11., 16.112111, 2151.,

| 29 Juni, 250., 31. August, 11., 12. October, 22., 23. var.,
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abgehalten werden, nnd dafi an den Gerichtstageu Hand-

lnngen der freiwilligen Gerichtsbarkeit anfgencmmen, letztwil-
lige Verordnungen anf- und angenommen, auch die Anttteldun-
gen von Recltlstnitteln nnd sonstige für das Kreisgericht de-
stimmte Gefuche zu Protoeol genommen werden.

Kirchen-Nachrichten.
Kirchfpiel Waldenburg (1.Dee.1853——2.Jan.c.)

Geboren. 1853 Decbr. 4. Porz.-Fal«r. Leinig in Dit-
tersb. T. 5. Porz.-Fabr. Kneblich h. T. 1.1. Bäckerm Herer
h. S. Tischlerm. Vetter in WeissL T. 12. Kapseldr. Liebelt in
Altw. S. lit. Großgiirnn Uber in Althaiu T. Bergm. Scharf
in Weisft. T. 14. Bergh. Manuig daf. T. Bergb. Pohstter in
Hermsd. T. 16. der Ehr. Neumann in Oberw. S. 25. Vergnt.
Schmidt in Weisst. t. S. 26. Chr. Wagner in Reusfend. t. S.

G estorb en. 1853 Echt. 22. Vogt in Oberw., 21 J., Br-
Entz. Tischlerut. Tschirner h. T» 3 J., Masern. 24. Bleicder
Seidel in Oberw. hinterl. T., 24 J., Abz. 25. Mangelgeh.
Haus-does in Dirne-sie S.,10 M» Masern 29. Tagen Baa-
tnert in Dittersb. El)efr., 46 J» Lttngenliihnt. Freih. Koppe in
Oberw. Wide» 86 St, Alterschtv. 30. Comnn Seifert in Altw.
42 J., s11113,. ... 111'511 Jan. 2. 051111111111. Posner h., 5:} 8.,
Schlag. Bergh. Rothmann Ehefr., 523 J., Ausz.

»Amtsverri(l)tungen bei der evang. Kirche
Vom 8. —-—- 111. Januar.

Sonntags, Hauptpredigt nnd Amtswoche: Herr Pastor Hei-.
mann.

Beichte nnd Contmnniont Herr Pastor Lange.
Nachntittagspredigt: stillt ans.

Ossener Brief.
An St. in B. Waldenbnrg,6.Jan. 1854.

Mein bester Freund! Dn verhingtest neulich von mir
Berichte über hierige Zustände nnd Vereit«eigungcn, drin
Dir lieb-gewordene Details Dich noch immer interessiren.
Aber da ich die Laune hatte (ici.) bin in neurer Zeit scizk
Hypochonder geworden I), den Brief drucken zu lassen, darfst
Du nichts Vollkommnes ertvarteuznm so mehr, als ich die
gütige Erlaubniß der geehrten Redaction 1111111 mißdrantinn
will, die jeden Zoll Papier zu versteuern hat. Ja, ja, der
die Zeitschriften meffende Zollftab ist ein strenger Gedanken-
kürzer, der trobl ’mal mit dem Preszbengel in Eonflict keins--
men kann. Nun deute, kurz» soweit es in meiner Sphäre
liegt. Besondere Wol)lt«hätigteitsvereiiie find mir hier nicht
bekannt; politischeec. ( 1- f i· ) dito. Nach diesen Negativ-
Anzeigen erwähne ich nur solcher Vereine, die sich setdst
Vergnügen machen. Eines freudigen Gedenkens verdient vor
Allem der diesjährige Musik-Verein, ein Verein, der Sinn
für Musik und geistige Schönheit zu erwecken und zu bete-«-
ben sucht, und viele edle Kräfte an sich gezo en hat. Man
kann ihm nur aufrichtig Glück und Gedehcn wünschen.
Auszer unsrer Bergkapelle finden sieh überhaupt eine Menge
recht tüchtige-r Kräfte hier-, und es 1111113 Wunder nehmen,
warum das«i«tffentliche Cerieertleben so gar keine Begünsti-
gung findet, dass man sich zur Befriedigung seines Vediixi
niffes in Vereine flüchten must. Oeffentliche Eoneerte txt-ei-
ben meistens unter-sucht, zwar sind sie noch nicht die Heimwe-
büreans größerer Städte-» aber doch erscheinen immer neunte--
nigstenDatnett,ioohl, weil foustvielgehetrathet tvisrd,so daß man
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ieht in den Gesellschafts-Zirkeln, zu denen ich Zutritt finde,
eine ganz neue Generation junger Damen erblickt. Doch
man man immer galant gegen Damen fein. Jch finde aber
hier besonders etwas, was ich lobeud erwähne. Da sieht
man weniger an öffentliche-n Orten die Frauen mit einein
Strictstrnmpf oder .t;)(it·elgesit·)iihte, wie während des Gespräches
manchem ehrlichen Namen mit jeder Masche die Kehle zuge-
zogen wird! Du weist, wie mich diese Parodie des Fleißes
ennnhirt, denn Alles hat feine Zeit. ——- Der Miinuergesing-
Verein macht ebenfalls recht erfreuliche Fortschritte in kunst-
lerischer wie gesellschaftlicher Beziehung. O, was ist es
schön, ein schbner :Uiä1111ergesang, wohl weit erhebend-er, als
die Eapriolen einer verblühten Opern-Primadonnal Dem
Verein treten fortwährend neue Mitglieder zu, nnd ist die
Sitte nur anzuerkennen, nach der jetzt auch Sang: 2c. Ver-
gnügen fiir die 9"iicl)tsäuger allmonatlich veranstaltet werten.
Ha, da kommen wir auf das “Zangen! Und unser Ländchen
nährt ein sehr gemiithlich Völkchen, bei ihm gehört Tanzen
mit zu den Lebensbedingungen. Recht fo!

Da, wo man langt, da ta ize ruhig mit,
Nur Wen’gen hier die Herzensfreud’ entglitt.

Freilich kommen unter der Hand mannichfache Täufchungen
nnd Berwechselnngen vor, zu denen z. B. der letzte Anzeiger
der Gebirgsbliithen Belege liefert. Wie sehr alle hierigen
Taiiz-«3liistalteli gesucht waren, bewahrheitet sich dadurch, daß
die Casilid-l55esellscl«)aft nicht einmal Gelegenheit hatte, ihren
schon so lange innegehabteu Saal zu lustigen Freudenfprlim
gen ins Neniahr zu benutzen! Diese Gesellschaft weiht sich
bekanntlich anch der Göttin Thalia, es scheint indes ihr
Enthusiasmus für diese Dame nicht so feurig zu fein, da sie
erst einmal in dieser Saison Comödie spielte. Da ist die
salzbrnnner Kursaal-- Gesellschaft fleißiger. Und nicht wahr,
Freund, das war bei uns ehedem schöner und gemilthlicher,
das- TheaterspielenP da stiirmte nicht gleich Alles fort, nach-
dem-- der Vorhang gefallen, als ob- man bezahlt hätte; da
tanzte, lachte-, unterhielt man sich nachher erst ein Weilchen.
Der Wiener sagt: „Schweben Thierl hat sein Mauierl«, nnd
wenn wir Menschen auch Gedanken der Erde sind, so denkt
sie halt hier einmal so. —- Jch würde aber lange nicht eu-
Den, wollt’ ich alles Hierlnrgehörige erwähnen: —- genug,
man kann wohl hier sein Herz verlieren, wenn ich es nicht
schon oft verloren, aber leider immer wieder gefunden hätte.
Leider? —- Wer weis, zu was es gut ist! —- ._

Gehen wir von den Menschen zu den Hiinsern, d. h.
nicht zu den zahlreichen, blühenden Haudlnngshänsern, son-
dern zu den massioen, resp. mit Schindeln gedeckten. Unser
Städtchen gewinnt wirklich immer mehr ein freundliches-,
beinahe elegantes Ansehen; das neue Bergamtsgebände, der
Bahnhof, das Hotel de Silber, manche Prioatgebiiude,« lassen
schwer das alte Waldenbnrg erkennen. Und wenn erst das
neue Rathhaus nnd der neue Ring mit seinem herrlichen
{Sagen erstanden sein wird, wenn wir nach Norden hin eine
Neustadt haben, besitzen wir auch gewiß ein neues Schiesp
haus, lichtere und ebenere Straßen und-— größre Seinnieln,
da wird nicht nur etwa eine -Droschke halten, die ans dem
Bnbnhof sein könnte, sondern ein ganzes Heer, nicht mit
ledcnsmiiden Schmimmeln, mit natiirwiichsigen Gespannen
dersehene Eqnipagen, sie befördern uns von einein Elysium
ins andre; ans dem Hochwald haben wir die galvanische
Sonne, die ihre Strahlen bis nach Gottesberg senden-wird.

Aber die Setnmelul Mit ihnen kanns man sich heut eine

II'JNM: ,..-.s..4-.-.-- f'
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Seeschlacht bei Sinope en miniature beim Frühstück dor-
stellen, wenn man sie in der Kaffeetasf e nmherschwinmieu läßt.

Nun ist’s hohe Zeit, daß ich aufhört Gesund bin ich
wohl, aber Göthe singt: »ein gesunder Mensch ohne Geld
ist halb krank;« ich bin es stark dreiviertel. Vielleicht zaus-
bert uns der jetzt anwesende stlinstler Prof. Töpfer diesen
“T’s‘eltnem? Genug nnn, ich werde zn materiell-, das konnte
mir übel bekommen! Freund, mag der Eine ·ies, der An-
dre das reden, Du kennst die Ideen, die mich begeistern,
weist, was tiefinnen glüht, was brauchen das Andre an
visseu? —- Lebt man ja mit allen Menschen friedlich, Nie-
mandein Achtung uzid Liebe (an denen ihnen freilich nicht
viel gelegen sein Darf) kiindigeud, so lange er guter Mensch
bleibt, Leb’ wohl! Dein Freu:ld.K-.

· / . fd )/ o . g ‚Knorr re ,.8.
Vekanntmaciinng

Von heute als den 4. Januar ab beginnen alle

Dienstverrichtungcn der Post-cxpedition in dem neuen
Post-Wohle am Bahn·hofe. Ein

 

 

Orieflasten befindet
sich im Haufe des Rathsherrn nnd Posthalter Walten
____ Königl.Post-Expedition i-

Bei meine‘InT/(hgzmge: v0; hier nach Bessan
sage ich meinen Freunden und Bekannten

ein herzliches Lebewnhl. «
1ä‘v’yaldcmlmrg den 6. Januar ists-j-

4.57. EITHWTCL

Für die, bei der am 2. d-. ElJi..stattgefundene Beer-
digung meines verstorbenen Mannes-, des Commissionär
und Schuhmachermeister Seifert, namentlich Seit-Ins
der Herren Mitglieder des Krieger-Vereins bewiesene
Theilnahm:, sage ich hiermit den innigsten Danks

Altwasser den 5.. Januar 1854.
Die verwittwete Seifert.

Daß die zwischen mir nnd dem Tischler-meister-
Ernst hier am 26.« Decbr. vorgekommenen Beleidi-
gungen vor dem Amte des Schiedmanues zwischen
uns verglichen worden, erklärt hierdurch-

Hermsdorf den 3. Jan. 1854.« «· .
» Kuttig,,Fleisch"ermeister.

. .-- —--- W

Zur Beruhigung für Diejenigen,
welche sich schon wieder großen Kummer
machen, was ich wohl mit Dem am visi-

gangcnen Dienstage erhaltenen Gelde anfangen wer-M,
diene hiermit: daß Dasselbe bereits gilt unterge-
bracht worden ist, nnd sich die Beklinimerten nicht
erst dieBeine abzulanfen brauchen. '

Altwasielz dm 6. Januar 1854. »
H. Ullbricht, kämmen“.

   

 

 

 

 

 



ütabflifiementä:“innige. _(E‘in viersitziger Schlitten nnd ein zwei-

(Einem in: und auswärtigen Pitblitu1n««zeige ich fifgigi’n WUW‘S. gepolßerter pchlittenfgrb, W?“
ergebenst an, daß ich mich als.Herrentleider-Berfertiger ngkrTFchF Bild billig Ö“ verfanten. Vor sple Dlt
hier etablirt habe, da ich-stets bemüht sein werde, meine p ’ ' '
Aufträge auf’s prompteste »und schönste herzustellen, so III G" » » . . ; .

. . . « ·. . . . .- . ‑‑ in ecchteibfekretam It noch gut
31m: Icks Alls gleehktss Pllkjbilkums mich Um recht mm“ und brauchbar“ steht zum billigen Verkauf bei dem

i “Hai-‚€11 eåisriellililiiiiooiiieilizloff Selnteidermftr Ghaufi'eegelb;(Sinnehmer Htwchberg zu Neuhayn'

wohnh. beim Schnlnnaelfermstr HrmGroszen —

 

   

_ Ein guter Flügel, int Werthe von circa
« ZOThlr. ist zu verkaufen. Wo? erfährt man

STETTigkådurch die Lernen d. Bl.    

 

Eine gut meublirte Stube ist sofort zu beziehen
bei der Wittfrau Jäckel in Waldeiibitrg.

M- e esse _ - « _‚ Wiereeuummeåtuug
Die im Jahre 1836 gegründete, Allerhöchst bestätigte-,

‘ . s e « g - Q »O — « N n

äbeilmitche LebensgäberueherungWGesellfthaft
bat fich, nach dem Ablauf der ersten 17 Jahre ihres Bestehens, zu einer Revision ihres i.r«rritng1icheu Geschäftspr
veranlaßt gesehen.

Durch die während dieser Zeit, sowohl von ihr selbst gemachten, als durch die anderweitig zu ihrer Kenntniß gelang-
ten (Erfahrungen, hat sie die Ueberzeugung gewonnen, daf; die Sterblichte«its-Verhältnisse in Deutschland, wo es früher an
umfassenden Mortalitäts-Tabelleii fast durchaus mangelte, eine, vorzugsweise den jiingeru Alzerdxstlafseu bis zuut 42sten
Jahre günstige-, Veränderung der bisher von ihr zu Grunde gelegten Präuiiensähe rechtfertigen und bedingen.

Wir hat«-en dieselben daher dieser Erfahrung gemäß, abgeändert und sie zugleich, nach dem mehrfach laut geworde-
nen Wunfiche des Publitunw,· fiir diejenigen Personen ermäßigt, welche es vorziehen, statt der Theilnahme an den Ges-
winn der Gesellschaft, lieber vom Anfang der Versicherung an geringere Prämien zu entrichten. Gleichzeitig haben wir
noch zu einigen, mannigfachen Lebendoerhältnissen entsprechenden Zuiodificationeu in Beziehung auf die Entrichtung der
Prämien insofern Gelegenheit geboten, daß letztere für die ersten L3 Jahre der Versicherung in von 5 zu 3 Jahren
steigenden oder fallenden nnd rsom löten Jalre ab gleichmäßigen Raten entrichtet werden rinnen; und endlich Spar-
kasseu-Versicheruugen auch in der Art zugelassen, daß das versicherte Capital vor dem Adlan der bestimmten seit, bei dein
friihertt Ableben des Versicherten zahlbar wird.

Ferner haben wir, in Beziehung auf Kriegsgessabr eine, das Interesse der Gesellschaft und der bei ihr sich verfi-
cherten Preußischen Militairpersouen in gleichem zutaaße berücksichtigende neue Einrichtung getroffen. Durch diese wird
die in dein frühem Geschäft-Small für den eintretenden striegsfall vor-.sehaltene, flir beide Theile gleichbedentliehe Bestim-
mung der Höhe der Zusatzprämie beseitigt, und den versicherten Militairet Gelegenheit geboten, unter Beihülfe und
Vermittelung der Gesellschaft, bei entstehendent wiege, eine-a besonderen, auf dein Princip der Gegenseitigkeit beruhenden
Verein zur Versicherung ihres Lebens gegen Kriegsgesahr zu bilden und sich zugleich die Möglichkeit zu sichern, nach de-
endigtem Kriege ihre frühere Versicherung, unter oeu urfprünglichen Bedingungen, selbst in dem Falle wieder aufzuneh-
men, wenn ihre Gesundheit in Folge des Krieges wesentlich gelitten haben sollte.

Dieser revidirte Gefchäftsplam in Dein, außer den oben erwähnten Punkten, noch mehrere sonstige, theils das Inter-
esse bei} Versicherten befördernde, theils die Erleichterung det- GeschaftosBertehrs der Gesellschaft bezweckende elende-run-
gen und Ergänzungen aufgenommen sind, wird, nachdem er durch die rlllerhbchste Ordre vom 3"l. October d. J. von
Sr. Maj. dem Könige bestätigt worden, den von der Gesellschaft vom l. Januar 18:34 ab zu schliefzenren Versicherungs-
Geschäfteu zum Grunde gelegt werden und mithin für alle diese Geschäfte die vertragsmäßige Entscheiduugsnorm für ihre
und der Versicherten gegenseitigen Rechte und Verpflichtungen bitten. —-

Daß durch diesen neuen Geschäfte-platt in den Rechten nnd Pflichten der bis setzt bei der Gesellschaft Versicherten
nichts geändert wird, versteht fich von selbst. Wir werden jedoch- in B;ziehung auf Kriegegefahr den hierbei interesfirten
riiheren Versicherten die Wahl gestatten:

bei den in dem ältern Geschäftgplane und dessen Nachtrage hierüber aufgestellten Grundsätzen zu behar-
an und demgemäß die Festsetzung der für Die nächst eintreteude Kriegsgefahr zu bestitnmeude Zusag-
Prximie zu erwarten, «

oder « '
lich statt dessen, den in dem revidirten Geschäftsplaue über die Folgen der für die Minute-Versicherten
eintretenden Kriegsgefahr enthaltenen Bestimmungen zu unterwerfen,

nnd behalten uns vor, in dieser Beziehung bat: Weitere zu seiner Zeit zu veranlassen
Abdrü..ke dieses t·e)idirten Geschäftsplans, so wie Antrags-Fortuner können hier in dem Geschäftslokale der Gi-

fellschaft und bei jedem ihrer Agenten in Empng genommen werben.
Berlin im December 185-3.

Directiou der Berliuifchen Lebens-Verlieherringest-Gesellschaft
E. BaudouiIL Brofe v Lunis-recht b. 233213311116. Lobi-ek.

I

 

Vor « ende Bekanntmachu bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß.
aldeubueg den 2 . December 1853. . ‘v _

C. A. Enklerl,
Agent der Berlinifchen LebetissVersicherungssGefellfobaft-



Kunst-Hufeisen
Vier Hufeisen s ch arft man bequem in drei Minuten an jedem Orte und an jeder Stelle, ohne sie dem Pferde

abnnehmen,
geschärfte Pferde beim Aufstehen,

Einen dabei nicht außer Acht zu lassenden Nutzen gewährt die Einrichtung derselben, daß so
Niederlegen und Hintenausschlagen im Stalle (wodurch schon vielfa-

cher Verlust und manches Unglück herbeigeführt ist) weder sich noch andere beschädigen können.
‚3111111111111111 belieben sich in 1101101111111 Briefeu an das Bürean Ni. 3 zur Verbreitung ökonomischer Entdeckun-

gen in Bieneiibiittel, Königreich HannoverQzu wenden das Bestellungen auf sauber gefertigte Kunsthufeisen und Modell-e,
die zu soliden Preisen zn haben sind, für Luxus-, Jieit- nnd Wagen-Pferde annimmt und Zeugnisse aus beachtenswerther
Feder, laudwirthfchaftlichen und Gewerbe--Vereinen über den rühmlichst anerkannten gkroßen Werth dieser
neuen sich als praktisch eiwii1Ln1n Erfindng sofort gern und nnentgeltlich ertheilt.
sind bereits in der Zeitung für Norddeutschland 311 Hain-over in der Nr 1319 vom 21.

Einige dieser Zeuglniffe
Novbr. d. J. veröffentlicht.

Liebhaber der se 111111 und der Pferde werden freniiolichst erstirbt zur Verbreitung dieser Annonce beizutra-
11111, und wollen Sie hiermit unsern wärmsten Glückwunsch zun neuen Jahre entgegennehmen

Zur gefälligen Beachtung diene:
„daß die qn Scharfnu g selbst iu den bekannten Schranbstollen nicht besteht«

Bienenbüttel, den Lis. December 117.53

Das Büreau Nr. 3 31112;.

Z 1‘
’erbreitnng ökonomischen Entdeckungen zu Bieiienbiittek.

usug n i 1;
Der Oberschlesische Benthner landwirthfchaftlicbe Verein, dessen Vorstande ich als Schatznieister die Ehre habe anzu-

gehören, hat befblossen disz, da die Erfindung der schnellen Schärfung von Hufeisen für Besitzer leichdir Pferde, nament-
lich Jieit.- und tintschpferde, von großem Werth ist und MLiserbreiiung verdient, wir für die letztere sorgen.

EUiaczeitowitz bei nöiiigshiitre O.,-S- ., den 20’.

Au

April LcI)3.

von Saltawa,
Rittergiitsbesitzer nnd K.reisdeputirter-

das Bürean Nr. 3 zur Verbreitung Eikononiischer Entdeckungen
zu Bienenbüttel im Königreich Haunover.

Pferde-Terknuf
Drei auch Vier starke Arbeits-Pferde sind

bei mir zu verkaufen
Lbaldenburg Lbalter, Posthalter.

.- —-

 

 

151110) steht billig zum Verkauf bei
C. L 611161111in Waldenburg

 

 

Zwei leichte einspännige Schlitten, ein Sch ellen-
seläute und zwei Schlittendecken verkauft

Fleischernistr W. Hähnel’s Wide.

Ein paar lange Sclsellengelänte für 2 Pferde sind
zuverkaufen bei J. Mirus, in Ober--Waldenburg.

N...“ .- „_—

Eine Linien-Maschine von ITL Spilleni

sieht veräiidernngshalbcr zu verkaufen,
wo? sagt die Nedaction d. Bl.

Mädchen, die Lust haben, das Schneidern zu erler-
nen, können ein baldiges Unterkommen finden bei

Dorothea Klose verehel. Netzloff.
WO—

Eine Oberstube nebstKammer ist zu vermiethen und
zu Ostern zu beziehen bei Traugott Ansorge,

Waldenburgsz in der Badeanstalt.

DBIJ'EITJ‘J‘JNMWWWWW„ä

 

 

Zu vermiethen nnd zu Ostern zu beziehen:
zwei freundliche Stuben m t Kochküche und Keller Z
sowie ein kleines Stäbchen und anderm nöthigen z
Zubehör. F in g er.
III-VIICMWWWIMIUWWJ5'
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Cin lichtbrauner Wallach (giiteslrbeits--

Zwei freundliche Stuben 11'110 für einen oder
zwei einzelne Herren zu isermiethen und zu Ostern
zu beziehin Das Naheie in dir Erped 0.2251.

in meinem Hause, Fiiedliindirstraße, ist eine
Wohnung, bestehend in zweiaucb drei Stuben nebst
Alkove, Küche und Zulein an einen stillen Mie-
tber zu Vermietyen und zum 2.2115111- d. zu be-
ziehen.

Waldenburg im Januar 1854.
C. Jahre.

in meinem Hause sind einige Stuben nebst
Zubebör zu vermiett)en, die eine bald und die am
dern zu Ostern zu beziehen

Waldenliurg den ‘2. iannar 11‘554.
August Busch, Hiitmachermstr.

Eine Stube mit Zubehör, nahe am Markt ist«
zu Veimiethen und sofort zu beziehen. Das Nähere-
in der Erped. 0 Bl.

 

 

Zwei kleine Stuben 11110 szu vermiithim davon
eine sogleich und eine zusOstern zu beziehen.

Ein Verlaufs Lokal ist zu vermiethen und so-
fort oder zu Ostern zu beziehin bei .

J. 35. Schubert Freibuigerstr. Nr.16
  

Jn 01m fiuuher Lonitzscbin Hause am Muh-
lendamm sind 4 611115111 mit Zubehör zu drinne-
then 1:110 sogleich 0011 zu Osternzu beziehen. Das
Nabere beim Backirmeister Herold
 

In m.inem Nebenbause sind «L Stuben nibstt
Allove zu vermieihen und zu -L 111m zu beziehen.

H. 2131111111.



Ein Quartier, bestehend aus zwei Stuben mit Zu-
behör sowie eine Wagen-Remise, Pferdestall und Fut-
terboden ist zu Termino Ostern zu vermiethen. Das
Nähere bei der verw. Seifert in Altwasser

‚.—
 

Eine Wohnung mit zwei Stuben ist zu verwie-
khen und Ostern zubeziehen bei

sep. Frau Urban, 516'1I1111'gc1'1'11'.111'1c

» , Ein kleiner, schwarz und weisegefleckter
11.,?“ Hund mit schwarzer Ruthe nnd weißer

Ttå1s-.51:j: C5pite, auf den Namen ,,Jolli« hörend, ist
mir 11I1I1111Ibc11 gekommen Wer mir zu dessen Wiederer-
laugnug behilflich ist, erhält-eine a1111e111c11c11c931'1011111113

Freiburg Den.)o. Januar 1854.

W Ba 1111
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Daf; ich dieSchankwirthschaftzumHartauer »J-
a«—..-..«;Rietfchatn seit deutl» Januar d. J an mich »I;
Fåi gebracht, fortfiihien und etwas Ausgezeich H

netes in meinem Fach leisten werde, zeige ich E

meinen geehrten Freunden um gütiigen Besuch 7
bittend, eigebenft an »Es

Hartan (ssruft Wcäs E

JU; · FREESE WITH
OF««WHMT«T.«""·X
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Knust-Auzeige!

DM geehrten Herrschaften von. Waldeubnrg nnd
der Umgegend erlaube ich mir hiermit gehorsamst an-
zuzeigem daß ich die Ehre haben werde

Sonntag den S. Januar
meine erste grosze Kunst-Vorstellung aus dem Reiche
der Niagie oder egyptischen Zauberei im Saale ded,
Herrn Berger mit den neuesten Abwechselung-en zu
geben. Das Nähere besagen die Zettel. Es ladet
hierzu freundlichft ein

Professor curl Töpfer-.

» Concert - Anzeige.
Mittwoch den 11. Januar findet zu Hohgiersdorf

das alljährige

OMNOEBT
statt. Anfang Abends 7 Uhr. Nach demselben ift

B a I I,

(5:.-Vogt.
wozu ergebenft einladet

Lsnm erinthen
auf Sonntagchden 8. d. M» furunoerheirathete Per-

sonen, im »Dentscl)en Kaiser« zu Neu- Salzbrunu,
ladet ergebenst ein derVorstand.

»Kränzchen
der Gesellschaft im Gasthofe zu Nieder-Salzbrunn bei
Herrn Wengler, Sonntag den 8. d. M» wozu ergebequ
einladet ‚ Der Vorstand.

Zum

Wtirst-?tbendessen
' 5) Sonnabend Abend den 7.Jan.

ladet freundlichft ein.
C. Lan ger, Gastwirth zur Sonne.

—-

I. 6. R. u. J. A Il«
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G. z. B. IX.

 

Genehde arkt-Prcis.
Schweiduitz, den 253. Decbr. 1853.
 

 

      

    

  

 

 

 

Der weißer gelber » « « ·
Scheffel Weizen Ttkeizen Sioggcnt Geiste HEFT

Beste.... 3110'—— b.f—— ZW- 2151: 11 sk-
Mittlc... « 5—- 2 4 11411.
Geringe» —- 328I:2112—— 2 —i—- 11 11...

Breslau, den 4. Januar 1854.

Bestc.... 99-104- 98-1(-)2 7d-di 1515.115 Madng
Mittle . . . 97 96 75 60 36 -

Geringe... 91 91 72 '58 35 -  

 

Spiritns 14 Rtl. Gld. Rüböl lsVie Ntl. bes.

Conrs-Berichte.
Brett-law den 4. Januar 1854.
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